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Das neue italienische Ministerium .
^ Rom , 10 . März .

Heute Nachmittag um 3 Uhr hat das unter so schweren
'Geburlswehcn entstandene neue Ministerium dem König den
Eid geleistet . Noch in letzter Stunde trat eine Komplikation
ein . Nachdem Herrn Brin das Ministerium des Auswärti¬

gen angeboten und von ihm angenommen worden war , trat

plötzlich die Kandidatur des Herzogs Caetani von Sermoneta
hervor. Das Entgegenkommen Brins löste den Knoten , ehe
er noch fest geschürzt war . Er übernahm die Marine und
überließ die Auswärtigen Angelegenheiten dem Herzog von
Sermoneta , dessen Wahl eine sehr glückliche genannt werden
kann und besonders in Rom , wo der Herzog 'zu den popu¬
lärsten Persönlichkeiten zählt , sehr warm begrüßt wird.

Bei der Schwierigkeit der Lage wird es sich empfehlen , mit
einem Urtheil über das neue Ministerium etwas zurückhaltend
Zu sein und abzuwartcn , welchen Namen es sich durch seine
Thaten machen wird . <Ho viel steht fest, daß an der persön¬
lichen Integrität der Männer , die das neue Kabinct bilden ,
Niemand zu zweifeln wagt und man darf auch sagen , daß
die Männer , welche General Ricotti dem König in Vor¬
schlag brachte , durchweg solche sind , von denen angenommen
werden kann , daß sie der italienischen Politik soweit cs irgend
die Ehre und Würde der Nation gestattet den friedlichenCharakter
erhalten werden , von dem , abgesehen von dem unseligen abeffy -

nischen Unternehmen, auch bisher die Regierung sich leiten
ließ. Man hat mit Recht von dem neuen Ministerium ge¬
sagt, daß cs ein Ministerium der Sammlung sein werde . Es
wird streben , alle Kräfte der Nation zu vereinigen, um gut
zu machen , was in den Konflikten der letzten Zeit gefehlt
worden ist. Im großen ganzen wird man darauf rechnen
dürfen, daß das Ministerium in der Kammer , der es sich am
nächsten Montag vorstellen wird , eirtdr nicht gerade feindseligen
Gesinnung begegnen wird . Ohne Zweifel wird sich um
Crispi eine ihm Persönlich ergebene Schar sammeln , die
entschlossen ist , unter allen Umständen das Ministerium zu
bekämpfen . Dazu werden sich jene geselle» , welche eine an¬
dere Lösung der Ministerkrisis gewünscht hätten . Aber dennoch
läßt sich erwarten , daß das Ministerium über eine Mehrheit
verfügen und die Bewilligung des Kredits erhalten werde ,
den es jedenfalls in erster Reihe wird anfordern müssen , um
den Anforderungen gerecht zu werden , welche die Verhältnisse
in Erythräa gebieterisch verlangen.

Denn davon kann doch keine Rede sein , daß Italien nun
ganz einfach seine afrikanische Unternehmung aufgibt , sich zu¬
rückzieht , seine Truppen einschifft und unter das ganze Unter¬
nehmen, für welches das Land so große Opfer gebracht hat,
eine dicken Strich zieht . Zunächst wird der Marchese Rudini
die Situation kennen lernen müssen , von welcher er bis zur
Skunoc nicht viel mehr weiß , als was Crispi durch die
» Agenzia Stefani « aller Welt hat erzählen lassen . Er muß
zunächst die Dispositionen Menelik' s kennen , um sich klar zu
werden, ob es möglich ist , einen ehrenvollen Frieden zu schließen .
Er muß wissen , ob cs möglich ist , die Position , welche die
italienische Armee gegenwärtig cinnimmt , zu behaupten.
Rudini ist der Mann dazu , diese Frage in aller Ruhe zu
Prüfen . Er liebt, vor der Entscheidung alle Für und Wider

genau abzuwägen. Obwohl Sizilianer , ist er ruhig , gemessen
und, wenn man so sagen will, langsam im Fassen seiner Ent¬
schlüsse. Aber hat er einen Entschluß gefaßt , hält er zäh
daran fest . Mit Unrecht hat man ihm Unentschlossenheit
vorgeworfcn, viel eher könnte man ihm Eigensinn nachsagen .
Ohne Zweifel ist Rudini für den Frieden, aber nur wenn er
mit Ehren zu erhalten ist . Sollte das nicht der Fall sein,
so wird er den Krieg als eine traurige Nothwendigkeit hin¬
nehmen , dann aber ihn mit der größten Energie führen . Dazu
würde vor allem nöthig sein, alle Chancen eines solchen Krieges
zu studiren. Das ist leider bisher nicht geschehen. Man hat
sich in diesen Krieg wie in ein Abenteuer gestürzt , durchaus
im Unklaren, was ein Krieg gegen Abeffynien bedeute . Crispi
und Moccnni haben sich in Illusionen bewegt . Sonst hätte
man den Krieg nicht mit ganz unzureichenden Mitteln be¬
gonnen und stets nur kleine Truppenkörper nachgcschobcn , statt
den Stier bei den Hörnern zu packen und den Abessyniern mit
einer Machtentfaltung entgegenzutreten, die diesen von Anfang
an hätte imponiren müssen .

Glücklicherweise ist jetzt Zeit genug , wenn kein Friede , wie
er Italien würdig ist , geschlossen werden kann , die Vorberei¬
tungen für den künftigen Krieg in aller Ruhe und mit reifer
Ueberlegung zu treffen. Wenn die Schoaner und die Der¬
wische cs gestatten , ist die Aufgabe der italienischen Armee im
Augenblick lediglich , sich ganz ruhig zu halten . Nicht ferne
ist der Einbruch der Regenzeit, die jede kriegerische Aktion
unmöglich macht und vor November wäre an eine Wieder¬
aufnahme derselben nicht zu denken. Bis dahin kann alles ,
was für und was gegen den Krieg, der dann allerdings ein
Krieg bis auf's Messer sein müßte , spricht, und zwar nicht
nur vom militärischen, sondern auch vom politischen Stand¬
punkt aus , reiflich erwogen werden .

Wohlunterrichtete Personen glauben , daß sich Rudini in
diesem Sinne in der Kammer äußern wird und daß , seinen
Grundsätzen entsprechend , er auch zu der ferneren Entwickelung
dieser Angelegenheit sich stets bemühen wird , sich in engster
Fühlung mit der Kammer zu halten . Er und die Mehrzahl
seiner Kollegen befinden sich in einer Lage , deren Stärke
darin besteht , daß sie sich nicht an die Macht ihrer Stellung
anklammern und daß sie jeden Augenblick bereit sind , die
Ministerportefeuilles , die sie ohne Enthusiasmus und ohne
Illusionen übernommen haben , wieder abzugeben.

Deutscher Weichstag .
( Telegraphischer Bericht .)

Berlin , 12 . März .
Am Bundesrathstischc Staatssekretär v . Boetticher und

Kommissare .
Präsident v . Buol eröffnet die Sitzung .
Auf der Tagesordnung stehen die Anträge Förster (Antis .),

Metzger ( Centr .) und Bloß ( Soz .) und Genossen auf Auf¬
hebung des Impfzwanges .

Abg . Förster (Antis.) : Unseren Anträgen gemäß soll die
Zwangschutzimpfung aufgehoben werden . Es handelt sich hier
nicht um eine wissenschaftliche Frage der Bakteriologie, sondern
lediglich darum , festzustellen , ob auch heute noch die deutschen
Staatsbürger , die sich seit dem Gesetze vom Jahre 1874 von
dem Segen der Schutzimpfung nicht haben überzeugen können .

zur Schußimpfung gezwungen werden dürfe». Als Grund
für die Impfung hat man in's Feld geführt die Annahme
der Sterblichkeit bei Pockenerkrankuugen und die schützende
Kraft der Impfung . Aber das Gesetz hat sich als Miß¬
griff der bedenklichsten Art ergeben , wie er nur als
Folge einer übereilten Berathmrg sich erklären läßt .
Dieser Eilfertigkeit entspricht auch die Fassung des Gesetzes
Es gebe zahlreiche Unklarheiten in dem Gesetze, die in jedem
Falle beseitigt werden müssen . Durch Erzeugung der künst¬
lichen Blattern glaube man die Garantie gegen die Blattern¬
krankheit auf die Dauer von zehn Jahren zu erlangen. Dann
müßte aber in einem Stadium von zehn Jahren immer wieder
die Impfung stattfinden zur Vermeidung der Ansammlung des
Anstcckungsstoffes . Hierzu müßte eine dauernde Institution
geschaffen werden und die Mitglieder des Reichsgesundheits¬
amts müßten uns mit gutem Beispiel vorangehen. In Bayern
hat man schon lange vor der Einführung des Gesetzes geimpft ,
aber die dort gemachten Beobachtungen sprechen nicht für die
Aufrechterhaltung unseres Gesetzes. Der Umstand , daß in
den letzten Jahrzehnten die Blatternseuche nicht aufgetreten ist ,
ist meinem Ermessen nach nicht der Impfung , sondern den
besseren hygienischen Verhältnissen unserer Zeit zuzuschreiben .
Dagegen solle man doch einmal die bösen Folgen , die Krank¬
heitsfälle u . s. w . anläßlich der Impfung in Erwägung ziehen ,
welche man lediglich dem besonderen körperlichen Zustande der
einzelnenPersonen zuzuschreiben beliebe. ZahlreicheSchädigungen
haben sich in Sachsen, Preußen und Bayern ergeben . Auch die
Beobachtungen im französischen Heere und in Paris in den
Jahren 1870/71 sprechen nicht zu Gunsten der Impfung .
Auf die Aerztc wird hierdurch ein unbilliger Zwang ausge¬
übt . Sie sollten als Schutzmittel gegen die Blattern —
mögen sie davon überzeugt sein oder nicht — einzig die pri -
vilegirte Zwangsimpfung anerkennen . In Weigerungsfällen
ist der Willkür der Behörden weiter Spielraum gegeben . Wir
wollen nicht mehr , als daß man uns von Staatswegen freie
Selbstverfügung einräumk in der Pflege des leiblichen Wohles .
Ich bittte die Materie einer Kommission zur Prüfung zu
überweisen .

Abg. Reißhaus (Soz . ) : In den Reihen meiner Partei
finden sich solche , welche die Zwangsimpfung für schädlich
halten . Ich will mich nicht bei der medizinischen Seite der
Sache aufhalten , sondern nur die Stimmung im Volke schil¬
dern , welche seit Einführung des Gesetzes sich gegen dieses
herausgebildet hat . Ich halte es für durchaus ungesetzlich ,
wenn die Behörden sich die Befugniß anrnaßen, die Impfung
in jedem Falle mit Zwangsmitteln durchzusetzen. Die Schäd¬
lichkeit der Lymphe erzeuge im Publikum allgemein eine Ab¬
neigung gegen das Gesetz , die sich mehr und mehr steigere
und in zahlreichen Petitionen ihren Ausdruck finde . In den
Kreisen der Acrzte ist doch die Meinung sehr getheilt. Ich
halte dafür , daß man dahin kommen wird, die Jmpflehre als
einen bedauerlichen Jrrthum zu bezeichnen. In der Zwischen¬
zeit werden wir kräftig gegen den Impfzwang kämpfen.

Abg . Kruse (nat .- lib .) : In den Gründen meiner Vorred¬
ner , namentlich auch des Herrn I)r . Förster vermisse ich die
praktische Sachkenutniß. Auch die Ueberweisung des Antrages
an eine Kommission ist ein zu weitschichtiger Weg. Die Pe¬
titionen gehen größtentheils von Leuten aus , welche die Trag -

JeuMeLon Nachdruck verboten.

Die verkaufte Braut .
Komische Oper in drei Akten von Friedrich Smetana .

8 . Da wir bereits im Dezember 1893 in einer längeren , an
dieser Stelle (Nr . 331 der „Karlsruher Zeitung ") zum Abdruck
gelangten Vorbesprechung zu der damals bevorstehenden hiesigen
Erstaufführung von Smetana 's zweiaktiger Bolksoper „Der Kuß "
die Lebens - und Leidensgeschicke und den künstlerischen Entwicke¬
lungsgang des während der letzten fünf Jahre auch in Deutsch¬
land so vielgenannten böhmischen Komponisten mit aller erforder¬
lichen Ausführlichkeit geschildert haben, dürfen wir uns nunmehr
wohl darauf beschränken, nur die allerwesentlichstenDaten dieses
Künstlerlebens noch einmal zu rekapituliren . Friedrich Smetana ,
dem Meister der böhmischen Volksoper und Schöpfer zahlloser
frohsinnige und freudebringender Weisen, ist ein mühevolles,
schließlich in eine entsetzliche Katastrophe ausmündendes Leben be¬
schicken nach mehrjährigemWirken als Mnsiklehrer in österreichischen
Adelsfamtlien und an einer selbstgegründeten Unterrichtsanstalt
gewesen . Er wurde am 2 . März 1824 zu Leitomischl im
östlichen Böhmen geboren, erhielt seine musikalische Ausbildung durch
Josef Proksch in Prag und Franz Liszt in Weimar , folgte
rm Jahre 1856 einem Rufe als Dirigent der Philharmonischen
Gesellschaft zu Gothenburg in Schweden, woselbst er bis 1861
verblieb, und wurde 1866 nach der erfolgreichen Aufführung
seiner ersten Oper „Die Brandenburger in Böhmen" zum Kapell¬
meister am czechischen Nationaltheater in Prag ernannt . Dieseallen seinen Wünschen entsprechende Stellung mußte Smetana
jedoch bereits nach achtjährigem durchaus kunstförderlichem
Wirken utederlegen, da ihn im Jahre 1874 der schwere Schicksals¬
schlag des völligen Gehörverlustes getroffen hatte . Aber die tönen¬
denWeltenseines Innern waren nicht zugleich mit der äußeren Ertau¬
bung verstummt, und so vermochte der unglückliche Meister seinen
früheren Bühnenwerken: „Die verkaufte Braut " (1866) „Dalibor "
1868) und „Die beiden Witwen" (1874), während seiner zehn¬

jährigen Leidenszeit noch die weiteren Opern „Der Kuß ", „Das

Geheimniß ", „Libussa" und „Die Teufelsmauer " beizugesellen .
Während dieser Zeit sind aber auch die unter dem Gesammttitel
„Mein Vaterland" erschienenen sechs symphonischen Dichtungen
(von denen bisher drei „Detava" , „Aus Böhmens Hain und
Flur " und „Tabor " in Karlsruhe aufgeführt wurden ) und das
tiefgestimmte schöne Streichquartett „Aus meinem Leben"
entstanden . Im April des Jahres 1884 wurde Smetana
irrsinnig und mußte der Landesirrenanstalt zu Prag über¬
geben werden, woselbst ihn bereits am 12 . Mat der Tod
von seinen Qualen befreite . Einige Jnstrumentalsätze von
Smetana , so die Ouvertüre zur „verkauften Braut ", einige
symphonische Dichtungen und das genannte Quartett waren
vornehmlich durch Liszt's Vermittlung schon früh auch nach
Deutschland herübergekommen , von des böhmischen Meisters
Bühnenwerken aber, die als die beweiskräftigsten Hervorbrin¬
gungen seines schönen Talentes gelten müssen und die dem
böhmischen Volke das sind , was den Deutschen die Werke
Mozart 's, Weber 's und Lortzing 's, war bei uns bis zum Jahre
1892 nichts bekannt geworden . Erst dann hatten die Vor¬
führungen des Böhmischen Nationaltheaters in der Wiener
„Internationalen Musik- und Theaterausstellung " und inr Herbste
des folgenden Jahres ein von Direktor Schubert in Prag ver¬
anstalteter Smetana -Chklus das weitere musikalische Deutschland
auf die bislang ungehobenen reichen Melodienschätze der Smetana -
schen Opcrnschöpfungen aufmerksam gemacht .

Schnell bemächtigten sich nun die deutschen Opernbühnen dieser
neuen und mit ihren ungekünstelt -natürlichen Melodien und den
frischen Polkarhhthmenihrer Tänze doch so altvertraut gemahnenden
Werke , und vorläufig haben „Der Kuß" und „Die verkaufte
Braut " in zahlreichen Aufführungen an allen größeren deutschen
Theatern — und in München auch „Dalibor " — ein äußerst
sympathisches Berhältniß zwischen dem deutschen Publikum und
der liebenswürdig- schlichten Eigenart des böhmischen Meisters
herbeigeführt. Die erstgenannte Oper ist auch hier bereits zur
Wiedergabe gelangt , und da der am 3. Dezember 1893 statt¬
gehabten ersten Aufführung „des Kusses" viele Wiederholungen
des sehr beifällig aufgenommenen Werkes gefolgt sind, so hat das
Karlsruher Publikum ausreichende Gelegenheit gehabt , sich mit

Wesen und Eigenart der Smetana 'schen Musik vertraut zu
machen , und wir können somit angesichts der bevorstehenden Auf¬
führung einer wetteren im gleichen Genre gehaltenen Bühnen¬
schöpfung desselben Meisters uns einen neuerlichen Hinweis auf
alle die reichen und seltenen Vorzüge seiner Komposittonsweise
wohl ersparen.

Wie beim „Kuß ", werden wohl auch bei der „verkauften Braut "
die reiche Melodienfülle und das frisch pulsirende rhythmische
Leben der Partitur die Hörenden vor allen Dingen gefangen
nehmen, und da diese ebenso anmuthvoll - natürlich als klar und
durchsichtig gehaltene Musik von jedem nur irgend musikalischen
Theaterbesucher auch ohne erläuternde Einführung in ihr tech¬
nisches Gefüge voll und ganz gewürdigt werden dürfte, so wollen
wir uns darauf beschränken, unserer kurzgefaßten Erzählung des
dramatischen Borwurfes einige Hinweise auf die bedeutsamsten
Höhenpunkte der Komposition einzuflechten.

Erwähnen wollen wir noch , daß die ganz meisterhaftgearbeitete,
am Hörer geradezu vorbeiströmende Ouvertüre , in welcher sich
einer kanonisch einsetzenden, unwiderstehlich mitfortreißenden
Achtelfigur der Streichinstrumente mehrere nationale Melodien
beigesellen und die mit ihrer vollendeten Lustspielfröhlichkeit an
Mozart 's frühere „Figaro-Ouvertüre" und an Reznieck's spätere
„Donna Diana - Ouvertüre" erinnert , schon früher einmal , und
zwar in einem Abonnementskonzerte des Jahres 1885 Hierselbst
zur Aufführung gebracht worden ist . Die charakteristischen Motive
dieser Ouvertüre kehren im zweiten Finale der Oper — der
Scene des Brauwerkaufes — wieder und gelangen dort zu voller
Deutung ihres hitzig plappernden und eifernden Ungestüms.

(Fortsetzung folgt.)

^Elektrische Lokomotive.! Aus St . Petersburg ,
28. Febr . berichtet man der „K . Ztg ." : Im Ministerium für
Verkehrswesen führte Herr S . S . Hetlmann den Ministern

^ Fürsten Chilkoff und Witte und anderen Autoritäten das Modell
! einer von chm erfundenen elektrischen Lokomotive vor. Die Bor -
' führung , der auch der Chef des Generalstabs, Obrutscheff, bei->
i wohnte, gelang durchaus; es soll hier eine Fabrik zur Herstellung;
; solcher Lokomotiven erbaut werden .



weite der Sache gar nicht kennen . Bei Aerzten , welche die
Impfung vollziehen , muß man doch voraussctzcn , daß sie vom
Werthe derselben überzeugt sind. Weder die Schädlichkeit der
Lymphe noch der Impfung kann aus den vorliegenden That -
sachen mit Sicherheit nachgewiesen werden . Aerztliche Autori¬
täten können die Jmpfgcgner nicht für sich anführen . Im In¬
teresse der Gesundheit und deS Gemeinwohles bitte ich ein so
segensreiches Institut aufrecht zu erhalten .

Abg . Langerhans ( freis . Volksp .) : Wir und die Staats¬
regierung machen cs uns so schwer wie irgend möglich , um
zur Wahrheit zu kommen . Dem Reichsgcsundheitsamt mache
ich für seine rührige Thätigkeit mein weitgehendstes Kompli¬
ment . Die Wissenschaft hat bei den statistischen Feststellungen
desselben außerordentlich mitgewirkt . Die Bemängelungen ' des
Abg . Förster können eine ernste Prüfung nicht aushalten . Ge¬
rade die Folgen , welche die Zwangsimpfung hat , sprechen für
ihren wahren Werth . Kein Verein , keine medizinische Autorität
ist dagegen aufgetreten . Niemand , auch I) r . Förster nicht , kann
bestreiten , daß wir gerade in diesem Jahre einen kolossalen
Fortschritt in dieser Richtung gemacht haben . Ich bitte dringend ,
de» Antrag gegen den Impfzwang abzulehnen .

Frhr . V. Hodenberg (Welfe ) : Ich bin nicht gegen die
ZwangSimpfung als solche . Die schädlichen Folgen der Impfung
stammen nicht aus der Impfung selbst , sondern oft aus der
mangelhafte » Ausführung . Hier muß und kann Abhilfe ge¬
schafft werden . Durch Festsetzung einer Maximalzeit von
Kindern , die der Arzt hinter einander impfen darf , und durch
die Bestimmung , daß das Jmpfinstrumcnt vor dem Wieder¬
gebrauch desinfizirt werden muß . Ferner empfiehlt cs sich,
öffentliche Jmpfhäuser für Alle gleichmäßig cinzuführen und
keine Privatimpfungen zuzulassen . Eine entsprechende Strafe
bei Zuwiderhandlungen gegen das Gesetz ist angemessen.

Staatssekretär v . Boetticher : Ich wünsche , daß endlich
einmal über das Schicksal des Antrags Klarheit geschaffen
werde . Ich weiß nicht , wie der Bundesraih sich zu der Auf¬
hebung des Impfzwanges stellt , bin jedoch nach meiner frühe¬
ren Erfahrung überzeugt , daß die Mehrzahl der Mitglieder
nicht dafür zu haben ist . Die Erfahrungen der Zwangs¬
impfung weisen nicht darauf hin , daß man gegen dieselbe an -
kämpfen muß . Das gegenwärtige Geschlecht hat keine Ahnung
mehr von dem Elend , welches die Blatternseuche mit sich
bringt . Ferner ist es für das menschliche Empfinden eine
große Unannehmlichkeit , den jungen Liebling der Impfung zu
unterwerfen . Die Schädlichkeit der Impfung jedoch ist im
Laufe der Jahre nach statistischen Nachweisen im Schwinden
begriffen . Begründeten Bedenken gegen die jetzige Form des
Jmpfgesetzes wird jederzeit Gehör gegeben werden . Die be¬
züglichen Untersuchungen haben ergeben , daß Deutschland in
Bezug auf die Todesfälle infolge der Blatternseuche weit
günstiger gestellt ist als Rußland , Italien , Spanien , England ,
Oesterreich und die Balkanländer . Die Verantwortung , eine
so segensreiche Einrichtung ohne Weiteres aufzuheben , wird
niemand mit ruhigem Gewissen auf sich nehmen können .

Abg . Reißhaus (Soz .) erklärt , er wolle die Verantwor¬
tung übernehmen und führt eine Liste von medizinischen Au¬
toritäten an , welche seiner Angabe nach über 300 Namen
enehält . Die zahlreichen Bittschriften auf Aufhebung des
Impfzwanges seien auch von Medizinern mit Unterzeichner
worden . Er bittet , die Anträge anzunehmen , oder Verweisung
tzer Materie an eine Kommission zu eingehender Untersuchung
zu beschließen .

Die Berathung wird hierauf geschlossen. In einem Schluß¬
worte erklärt Abg . Förster ( Antis .) : Nicht alle Resultate der
auch von uns hochgeehrten Wissenschaft brauchen wir unbe¬
sehen hinzunehmen . Denkende Männer können ihre Meinung
frei äußern .

Der Antrag Förster - Reißhaus auf Verweisung des Antrages
an eine Kommission wird abgelehnt . Die zweite Lesung wird
hiernach im Hause erfolgen . Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr .
Kolonialetat . Schluß 54 « Uhr .

Wadischer Landtag .
SS. öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer .

Mittwoch den 11 . März 1896 .
(Fortsetzung .)

Abg . Fieser : Er werde dafür stimmen , daß die Taxe
herabgesetzt werde , schon vom Standpunkt der Bortheile des
Radfahrens als Sport aus . Dem Antrag aber , der die Un¬
gesetzlicherklärung dieser Verordnungsbesiimmung herbeiführen
wolle , könne er nicht bcistimmen . Zunächst wolle er einige
Geschäftsordnungsfragen berühren . Die im Bericht ausge¬
sprochene Ansicht , daß auch der Vorsitznde der Kommission
durch seine Abstimmung den Ausschlag gebe, sei sowohl nach
der Verfassung als der Geschäftsordnung nicht zutreffend . In
der Kommission sei es auch gar nicht nöthig , daß Stichent¬
scheidungen getroffen oder bestimmte einheitliche Anträge ge¬
stellt werden . Er sei erstaunt , daß die Petitionskommission
die Entscheidung dieser Rechtsgiltigkeit der Verordnungsbe¬
stimmung nicht der Geschäftsordnungskommission zugewiesen
habe . Er komme nun zur Sache selbst. Zunächst scheine es
ihm unberechtigt , wenn man der Regierung vorwerfe , durch
die Verordnungsbestimmung sei der tz 53 der Verfassung ver¬
letzt ; da die Regierung ausdrücklich erkläre , diese Verordnung
stütze sich auf die Bestimmung des H 366 Ziffer 10 des
Reichskrasgesetzbuches .

Zunächst sei außer allem Zweifel , daß von der Regierung
bestimmt werden könne, daß der Radfahrer eine Nummer
tragen müsse ; ferner könne die Regierung bestimmen , daß der¬
jenige , welcher das Fahrrad benützt, sich über die Berechtigung
der Benützung ausweisen kann ; dies sei nothwendig und
Zweck der Verordnung , und dazu diene das Legitimations¬
papier . Er könne also gar keine andere Meinung haben ,
selbst wenn ein Oberlandesgerichtsrath anderer Ansicht fei,
als daß diese Karte ein nothwendiges Legitimationspapier sei ,
welches die Regierung einführen könne.

Die Hereinziehung der Begründung zum Gesetzentwurf des
Jahres 1859 halte er auch für unzulässig und unberechtigt ,
zumal jener Entwurf gar nicht Gesetz wurde . Er sei der

Meinung , daß man die Petition der Regierung mit dem Er¬
suchen überweisen möge , die Taxe auf eine Mark zu er¬
mäßigen .

Er wolle ferner noch erwähnen , daß in Basel eine Be¬
stimmung herrscht , wonach der Fremde nur dann mit einem
Fahrrad über die Grenze dürfe , wenn er den Betrag von
20 Frcs . hiuterlege . Er bitte die Großh . Regierung , hier
Retorsion cintreten zu lassen .

Geh . Rath Schcukel : Der Vorwurf des Abg . Fieser , die
Regierung habe geschwiegen, sei nicht berechtigt . Er habe
deßhalb noch nicht gesprochen, weil er erst die Ansicht des
Hauses kennen lernen wollte und erwartete , daß einzelne den
Standpunkt der Regierung rechtfertigende Punkte schon von
den Herren Abgeordneten würden hervorgehoben werden . Dies
sei auch der Fall gewesen. Was die Abgg . Fieser und
Schnetzler gesagt , stimme durchaus mit der Anschauung der
Regierung überein . Vorweg wolle er übrigens auf die An¬
frage Fieser ' s über die Anwendung der Retorsion gegenüber
den schweizerischen Radfahrern antworten . Wenn beim Ueber -
tritt inländischer Radfahrer in die Schweiz eine Kaution von
20 Franken in Basel erhoben werden sollte , so berühre dies
den Geschäftskreis des Ministeriums des Innern nicht ; denn
sie diene lediglich als Sicherheit dafür , daß der Fahrer , welcher
mit dem Rad zollfrei über die Grenze geht , auch wieder mit
dem Rad zurückkommt . Es werde erst zu Prüfen sein , ob
nicht auch gegen die Schweiz ein solches Vorgehen geboten
sei , und ob dasselbe, ungeachtet der dadurch bedingten Ein¬
schränkungen des Touristenverkehrs , im inländischen Interesse
liege . Im übrigen sei er von dem Gang der Verhandlungen
befriedigt .

Als die Fahrradordnung erschienen sei , habe sich eine ge¬
räuschvolle Agitation gegen dieselbe und namentlich gegen die
Taxvorschrift erhoben . Es hänge dies zusammen mit der
großen Verbreitung und Popularität , dessen sich die Benutzung
des Fahrrads hauptsächlich im Sport und sodann auch als
wirthschaftlichcs Hilfsmittel erfreue , und mit der Organisation
der Sportvereine , die sich der Sache sofort angenommen haben .
Sowohl vom Sport - als vom wirthschaftlichen Gesichtspunkte
auS empfehle es sich, die Verwendung des Fahrrads zu för¬
dern , und dies sei auch der Zweck der Verordnung gewesen ;
denn es seien die einheitlichen Bestimmungen zumeist ganz be¬
sonders im Interesse der Radfahrer selbst, und sodann auch
im allgemeinen Verkehrsinteress «, zur klaren Regelung des Ver¬
hältnisses der Radfahrer zu den anderen Verkehrsbetheiligtcn
erlassen worden . Dies sei , wie auch in dem gründlich durch¬
gearbeiteten Kommisstonsbcricht hervorgehoben werde , allgemein
anerkannt worden . Von allen Beanstandungen seien zuletzt
nach Abschluß der Kommissionsverhandlungen nur zwei Arten
übrig geblieben , die eine, die sich auf die Zweckmäßigkeit ein¬
zelner Vorschriften beziehe , die andere , welche die Recht¬
mäßigkeit der Taxe für die Radfahrerkartc beabreden .

In elfterer Hinsicht werde zunächst die Angemessenheit der
Ausnahmebestimmung bezüglich der Militärpersonen in Uniform
und der Civilbeamten im Amtskleide beanstandet und behauptet ,
hierdurch sei die » Rechtsgleichheit « verletzt . Es könne aber
doch nicht als Verletzung der Rechtsgleichheit angesehen werden ,
wenn bei verschiedenen Verhältnissen verschiedene
Bestimmungen in Anwendung kommen . Die Bestimmun¬
gen der Fahrradordnung über die Erwirkung einer Nummer¬
platte und einer Karte seien nur insoweit für erforderlich er¬
achtet worden , als es der Zweck der Sicherheit auf öffentlichen
Wegen erfordert . Dieser Zweck verlangt aber nicht , daß Be -

: amte in Amtskleidung oder Militärpersoncn noch weitere
s Kennzeichen am Fahrrad tragen , da sic durch Uniform und
j Amtskleidung schon genügend gekennzeichnet seien . Insbesondere
s sei die Disziplin und Organisation unseres Heeres derartig ,

daß man Mißftände nicht zu befürchte hat , wenn die
von Militärpersoncn dienstlich benutzten Fahrräder ohne
besonderes Abzeichen seien . Auch in anderen Fällen
finden aus gleichem Grunde solche formalen Straßenpolizei -
vorschrisren auf die militärischen Fahrmittel keine Anwendung .
Die Regierung sehe sich deßhalb nicht in der Lage, den hierauf
bezüglichen Anträgen der Pctitionskommission stattzugeben uno
sich mit der Militärbehörde wegen der weiteren Regelung in 's
Benehmen zu setzen . Jedenfalls könne man auch in diesen
Punkten weitere Erfahrungen abwartcn , und er bitte , die
Frage nicht agitatorisch auszunützen , als ob irgend welche Be - !

vorzugung der Beamten und Militärpersonen beabsichtigt sei . !
Was die vorgeschriebene Führung einer leuchtenden Laterne bei !

! dichtem Nebel anlange , so gebe er zu , daß man über die !
I Zweckmäßigkeit dieser Bestimmung verschiedener Ansicht sein s

^ könne. Bei den Vorerhcbungen , zu denen auch die Radfahrer !
i zugezogen worden seien, hat sie wenig Beanstandung gefunden . !

s Daß Vorsichtsmaßregeln bei dichtem Nebel gegenüber einer mit §
großer Schnelligkeit dahinhuschenden Maschine geboten seien,
dürfte kaum bestritten werden ; auch beim Wasservsrkehr auf
dem Rhein seien solche vorgeschrieben , wobei ebenfalls zwischen
gewöhnlichem und dichtem Nebel unterschieden werde . Die
Regierung werde übrigens auf Grund weiterer Erfahrungen
auch diese Frage wiederholt prüfen und cvenruell die Bestimmung
fallen lassen.

Der zweite und Hauptbeschwerdepunkt beziehe sich darauf ,
daß die Regierung eine Taxe von 5 M . für die Radfahrkarte
festgesetzt habe . Was zur Rechtfertigung der Taxe anzuführen ,
sei schon von den Abgg . Schnetzler und Fieser treffend aus - >
einandergesetzt worden . Er wolle nicht auf den verschlungenen !
und nunmehr dunkel gewordenen Pfaden der Entwickelung der s
Sportelgesetzgebung seit 1859 zurückschlupfen , sondern die l

Frage lediglich nach Wortlaut und Absicht des an sich klaren s
Gesetzes, 8 26 des Verwaltungsgebührengesetzes , prüfen . Hier¬
nach sei die Regierung ermächtigt , für die Ausstellung eines
zum öfteren Vorweis vor Behörden bestimmten Legitimations¬
papiers an Stelle der Sportel eine Taxe festzusetzen. Es
frage sich daher nur , ist die Radfahrerkarte ein Legitimations -
Papier , und ferner , kann die Regierung die Lösung einer sol¬
chen Karte durch Verordnung vorschreiben . Die erste Frage
sei zweifellos zu bejahen , denn diese Karte sei eine obrigkeit¬
liche Urkunde , die derjenige zu lösen hat , welcher radfahren
will , und deren er sich zur Legitimation Behörden gegenüber

bedient . Das Recht aber , diese Karte vorzuschreiben , folge
für die Regierung nicht aus 8 26 des Berwaltungsgebühren -
gesctzes, sondern aus 8 366 Ziffer 10 des Reichsstrafgesetz ,
buches . Deßhalb sei die Regierung nach dem klaren Wortlaut
und der klaren Absicht des Gesetzes zur Einführung des Le¬
gitimationspapiers ermächtigt .

Es sei nicht zu befürchten , daß , wie Abg. Venedcy es glaubt ,
die Regierung von der ihr in § 26 des Verwaltuugsgebühren -
gesetzes gegebene Befugniß einen unangemessenen Gebrauch
machen werde , dafür sorge schon der 8 26 durch die enge
Umgrenzung der Papiere selbst. Er gebe zu , daß die Be¬
stimmung mißtrauischen Gemüthern deßhalb Anlaß zu Be¬
denken geben könne , weil die Höhe der Taxe in das Belieben
der Regierung gestellt sei. Die Regierung werde aber ver¬
nünftiger Weise niemals Taxen von einer Höhe festsctzen ,
welche mit der Bemühung der Behörde und der Leistungs¬
fähigkeit des Thatbestandes im Mißverhältniß stehe» . Würde
dies später doch einmal geschehen , so werde ja die öffentliche
Kritik und der an die Volksvertretung gegebene Beschwerde¬
weg schon hinreichend Mittel zur Abhilfe bieten .

Was die Höhe der Taxe mit 5 M . anbetreffc , so sei deß¬
halb nach Lage der Verhältnisse und im Vergleich mit ande¬
ren derartigen Taxen , z . B . der Taxe von 1 M . für die
Jahreskarten der Musterkoffer mit sich führenden Handlungs -
rcisenden , nicht unangemessen ; denn die Radfahrtaxe werde
nur einmal entrichtet , nicht , wie die Meinung verbreitet sei ,
jedes Jahr . Nehme man durchschnittlich eine zehnjährige
Benützungsdauer an , so komme auf 's Jahr 50 Pf . Man
habe die Taxe in dieser Höhe eingeführt , weil die Radfahr -
kartc bei etwas höherer Taxe sorgfältiger bewahrt und mit¬
geführt wird , und weil , wenn keine Taxe festgesetzt worden
wäre , eine Sportel hätte erhoben werden müssen, welche je
nach Lage des Falls verschieden hätte bemessen werden müssen .
Endlich sei mit - der Taxe auch eine willkommene Einnahme
verbunden , an der die Regierung und das Haus bei der jetzi¬
gen Finanzlage immerhin ein gewisses Interesse haben müssen .
Durch die Taxe würde die große Mehrzahl der Radfahrer
im Verhältniß zu ihrer Leistungsfähigkeit wenig belastet ; wenn
man bedenke, was dieselben für Vereinszwecke , Rennen u . drgl .
ausgeben , so müsse man annchmen , daß die Radfahrer auch
in der Lage seien, diesen geringen Betrag zu entrichten . Die
Verhältnisse der nicht Leistungsfähigen , insbesondere der rad -
fahrenden Arbeiter , seien durch den in Aussicht gestellten Nach¬
laß ausreichend berücksichtigt.

Uebrigens betrachte die Regierung die Frage der Höhe der
Taxe nicht als eine grundsätzliche ; wenn das Haus über die¬
selbe anderer Ansicht sein sollte , so werde die Regierung gerne
die Frage näher Prüfen , ob die Taxe herabzusetzcn sei .

Muser : Auf die vom Abg . Fieser angeregte Frage der
Geschäftsordnung wolle er heute nicht eingehen . Er glaube ,
man solle der Frage näher treten , ob sozialpolitische und wirth -
schaftliche Bedenken dieser Höhe der Taxe entgegenstehen . Er
nehme an , daß die Beschuldigungen , die gegen die Regierung
wegen dieser Verordnung erhoben , und die ihm von einem Ar¬
beiter dahin ausgedrückt wurden : » So lange nur die- hohen
Herren das Radfahren Pflegten , wurde keine Taxe erhoben ,
aber jetzt , wo der Arbeiter auch fährt , führt man sic ein « ,
nicht berechtigt seien. Interessant sei ihm die Ausführung des
Herrn Regierungsvertrcters gewesen , woraus er schließe, daß
es der Regierung hauptsächtüch auf die Einnahme ankam .
Er sei der Ansicht und überzeugt , daß durch diese Tax -
anordnung in die ständische Befugniß eingegriffcn werde ; seine
Parteifreunde und er betrachteten diese Frage als eine prin¬
zipielle und , um spätere Konsequenzen zu vermeiden , müßten
sie sie als solche behandeln .

Abg . Venedcy habe ganz recht , wenn er hervorhebe , daß
die Regierung auch für das Klavicrspielen eine Taxe erheben
könne ; denn nach 8 366 Ziffer 10 des N . St . G . B . könnte
man dann sagen , es handelt sich um die » Ruhe « auf den
Straßen . Die Herren , die für die Rechtsgilitigkeit der Taxe
gesprochen , hätten zwei Punkte in 's Feld geführt . Einmal
den tz 26 des Verwaltungsgcbührcngesetzes und sodann den
tz 366 Ziffer 10 des Reichsstrafgesetzbuches . Aber im Ver -
waltungsgebührengcsctze sei die Weglassung einer Bestimmung ,
wonach die Regierung auch die Voraussetzungen für die Tax -
erhcbung durch Verordnung feststellen könne , nicht zufällig ,
sondern auf Veranlassung der Stände erfolgt . Aus 8 26
könne also die Befugniß der Regierung nicht gefolgert werden .
Ebensowenig aus 8 366 Ziff . 10 . Man könne doch nicht
behaupten , daß das Verlangen , jeder Radfahrer müsse 5 M .
bezahlen , eine Anordnung ist , welche mit der Erhaltung der
Sicherheit und Bequemlichkeit auf der Straße etwas zu thun
habe . Sollte aber ein logischer Zusammenhang zwischen der
Erhebung der Taxe und der Sicherheit vorhanden sein , dann
sei auch kein Grund vorhanden , die Militärpersonen und Be¬
amten zu befreien . Er sage : krinaiM -, obsta ; man denke
an die Konsequenzen , die durch die Unbeanstandung dieser
Bestimmung erwachsen werden . Endlich habe er gehofft , daß
der Regierungsvertreter bestimmte Versicherungen abgebe , die
Regierung werde die Taxe auf 1 M . herabsetzen . Zur Prü¬
fung und Entschließung habe die Regierung Zeit genug ge¬
habt . Er bitte für den Antrag seine Parteifreunde , um dieser
Schaffung eines Präjudizes entgegenzutreten , zuzustimmen .

Abg . Striibe wendet sich gegen die Ausführungen des
Abg . Fieser bezüglich des Verfahrens der Peritionskommisstou .
Das Recht des Vorsitzenden der Kommission , über die Ab¬
stimmung den Ausschlag zu geben , sei im Landtag 93/94 aus¬
drücklich anerkannt worden .

Präsident GöllUtl glaubt , man solle die Geschäftsordnungs -
fragc außer Betracht lassen , da diese durch nebensächliche
Behandlung nicht entschieden werden könne und vorlicgenden -
falls auch ohne praktische Bedeutung sei. Er bitte deßhalb .
dieselbe nicht weiter zu behandeln .

Abg . Gießler wundert sich , wie der Vertreter der Regie¬
rung über die Debatte befriedigt sein kann , da doch die Hälfte
der Kommission und schon ein großer Thcil des Hauses sich
gegen die Rechtsgiltigkeit der Verordnung ausgesprochen habe .
Aus der Geschichte der Sportelgesetzgebung , auf welche man
zurückgehen müsse , da die Phasen der Entwickelung derselben



in einigem Zusammenhang mit einander stehen, folge , daß der
Regierung das Recht nicht zustehe , auch die Voraussetzungen
zur Erhebung von Taxen im Wege der Verordnung zu
schaffen . Nirgends aber besteht ferner die Vorschrift , daß für
die Radfahrer eine Legitimationskarte auszustellen ist, besonders
nicht in § 366 Ziffer 10 deS ReichsstrafgesetzducheS ; daraus
könne also die Regierung nicht die Berechtigung ableiten . Bis
jetzt werden bei uns auch keine Taxen erhoben , deren Voraus¬
setzungen nicht gesetzlich fixirt seien. Wenn man die Aus¬

führungen des Abg . Fieser konjequent weiter führe , so könnte
die Regierung für jedes Fuhrwerk eine Taxe vorschreiben ; dies
sei aber unhaltbar und deßhalb muffe auch die Taxe für
Radfahrer wegfallen . Er sei also bezüglich der Taxe für den
Antrag Venedey . Er hielte es für zweckmäßig , wenn die
Anbringung der Nummer auch für Militärpersonen und
Beamte allgemein vorgcschrieben werde . Bei militärischen
Hebungen könnte dieselbe ja , wenn nöthig , entfernt werden .
Die Bestimmung des tz 3 , daß bei dichtem Nebel die Rad¬
fahrer sich einer Laterne bedienen müssen , halte er für gut .

Ministerialrath l)r . Glöckner erklärt , daß die Ausfüh¬
rungen der Herren Abgg . Muser und Gießler die Regierung
nölhigten , näher auf die trockene Materie der Entwickelung
der Sportclgesetzgebung zurückzukommen .

Zunächst müsse hervorgehoben werden , daß das Gesetz von
1888 über die Berwaltungsgebühren zwei Arten von Taxen
kennt , nämlich die Taxen für Bewilligungen und Vergünsti¬
gungen , die in tz 25 des Verwaltungsgebührengesetzes aufge¬
führt sind , und ferner die Taxen für Ausweispapicre , die im
H 26 des Gesetzes erwähnt seien. Diese beiden Arten von
Taxen seien fundamental von einander verschieden und getrennt
zu halten ; die erstcren werden neben den geordneten Sporteln ,
die letzteren ohne Sporteln erhoben . Die im tz 26 des Ge¬
setzes vom Jahr 1888 bezeichneten Abgaben seien in diesem
Gesetze zum erstenmal als » Taxen « bezeichnet worden , das
trage jedenfalls auch viel zu den jetzigen Angriffen gegen den
Rechtsbestand dieser » Taxen « bei . Die Gebühr für Ausweis¬
papiere sei bis dahin in den 3 , 6 , 39 des Sportelgesetzes
vom Jahr 1864 geregelt ^gewesen , und die Begründung zu
diesem Gesetz lasse keinen Zweifel darüber , daß die Regierung

nie daran gedacht habe , auf die Befugniß zu verzichten , neue
» Urkunden auf Stcmpelpapier « einzuführen . Es laute in
der Begründung zu ß 3 des Sportelgesetzentwurfs vom Jahr
1859 , auf den der Entwurf von 1864 Bezug nimmt , aus¬
drücklich : » Es kann angemessen erscheinen , künftig auch noch
andere Urkunden auf Stempelpapier ausfertigen zu lassen . «

Die im Bericht der Kommission hervorgehobene Bestimmung
des tz 44 des Entwurfs vom Jahr 1859 , welche von beiden
Kammer » abgelehnt worden sei , beziehe sich gar nicht auf diese
Gebühren für Ausweispapiere , sondern , da er in einem ganz
andern Abschnitt stehe , lediglich auf die Taxen für Verwillr -
gungen und Vergünstigungen , die jetzt im H 25 des Verwal¬
tungsgebührengesetzes aufgeführt seien . In ß 44 des 1859r
Entwurfs habe sich die Regierung Vorbehalten wollen , der¬
artige von den Gebühren für Ausweispapiere durchaus ver¬
schiedene » Taxen « durch Verordnung neu einführen zu dürfen ,
dies sei ihr von den Ständen versagt worden . Das Gesetz
vom Jahr 1888 habe sodann lediglich die früher auf 30 kr.

«chezw . 1 M . bestimmte Höhe der. Gebühr für Ausweispapiere
in 8 26 aufgegeben , aber nirgends ausgesprochen , daß in der
bestehenden Befugniß der Regierung , neue Ausweispapicre ein¬
zuführen und für dieselbe eine Gebühr festzusetzen, eine Acn -
- erung einlreten solle. Auch die in dem Kommissionsbericht
ferner zitirte Stelle aus Wielandt ' s Bad . Staatsrecht beziehe
sich nur auf die Taxe des H 25 Verwaltungsgebührengesetz ,
« sie aus seinem Wortlaut ergebe, da er von den Taxen handle ,
welche neben Sporteln erhoben werden .

Der Herr Abg . Gießler habe aus,geführt , cs gebe keine Legi-
tiwationspapiere im Sinne des tz 26 Verm -lltungsgerichtsgesetzes ,
welche nicht auf gesetzlicher Vorschrift beruhten . Dies sei un¬
richtig . Der gesetzlichen Grundlage entbehrten vielmehr eine
Lanze Anzahl der z . Zt . im Gebrauch befindlichen Legitimations -
Papiere , nämlich die Reisepüffe , Paßkarten , Reiseauswcise ,
Dienstbücher für Schiffsmannschaften , Staatsangehörigkeits -

-ausweise , Heimathsscheine und Legitimationskarten zur Beför -
'.dcrung von Musterkoffern .

Er glaube also nicht , daß man sagen könne , im Kom -
nsissionsbericht sei nachgewiesen , daß die Regierung die Befug¬
nisse zur Einführung neuer Ausweispapiere und zur Festsetzung
einer Gebühr für dieselben nicht habe , hoffe vielmehr , das
Hohe Haus von dem Gegentheil überzeugt zu haben .

Abg . Schnetzler : Muser habe ihn falsch verstanden . Er
habe hervvrgehoben , in Z 26 des Gebührengesetzes sei aus¬
drücklich gesagt , daß die Regierung für Legitimationskarten
Taxen crhehen könne. Eine andere Frage sei dann die , auf
Grund welcher Bestimmung diese Legitimationskarte eingeführt
werden könne. Diese Bestimmung sei der tz 366 Ziffer 10
des Reichsstrafgesetzbuches . Die Taxe sei also keine straßen¬
polizeiliche Maßregel , wohl aber die Einführung der Rad¬
fahrerkarte .

Die Ansicht theile seine Seite des Hauses auch , daß diese
Taxe nicht aus finanziellen Gründen erhoben werden dürfe .
Der Abg . Muser habe hoffentlich dem Arbeiter , der seine
Ansicht äußerte , gesagt , » er sei ein recht dummer Kerl und in
schlechter Gesellschaft verhetzt , wenn er von der Regierung diese
Ansicht habe « . Die Nummer bei Militärpersonen sei nicht
deßhalb unnöthig , weil sie im Dienst seien , sondern weil sie
Uniform tragen . Jedenfalls dürfe der Soldat des Dienst -
fahrrades sich nicht außer Dienst bedienen . Er glaube , daß- er Antrag der Kommission , mit Ausnahme der bezüglich der
Militärpersonell und Beamten beantragten Bestimmung anzu -
« ehmen sei.

'

Berichterstatter Abg . v. Bvdmait frägt die Regierung , wie
«s sich verhalte , wenn der Eigenthümer das Fahrrad ver¬
tauscht oder verkauft ; ob er die Nummer behalten könne oder«ine neue anschaffen müsse. Ferner , ob , falls sich die Regie¬
rung entschließen sollte , die Taxe herabzusetzen , die bisher zuviel bezahlte Summe zurückerstattet wird . Jedenfalls sei die
Berechtigung der Regierung

'
zur Erhebung der Taxe eine

zweifelhafte .

Ministerialrath Heil : Die Anfrage des Abg . v . Bodman
beantworte er dahin , daß bei Verkauf oder Tausch des Fahr¬
rades dem bisherigen Inhaber Karte und Nummer verbleibe ,
da dieselbe eine persönliche Berechtigung zur Benützung eines
mit der betreffenden Nummer versehenen Fahrrades verleihen .
Sollte die Taxe nachträglich herabgesetzt werden , so werde ein
Ersatz des entrichteten Mehrbetrages der Billigkeit entsprechen .
Die Zahl der Radfahrer , für welche eine derartige Rückzah¬
lung in Betracht komme, sei übrigens gering , denn bis Ende
Februar hätten erst 1612 Radfahrer im Großherzogthum die
Karte erwirkt und von diesen 1612 Radfahrern gehörten nur
216 dem Arbeiterstand an ; von diesen letztgenannten hätten
174 Befreiung von dex Taxe erwirkt .

Auf die Behauptung ) des Abg . Gießler , die Regierung sei
nicht berechtigt , auf Grund des tz 366 Ziff . 10 des St .G .B .
den Legitimationszwang einzuführen , erlaube er sich darauf
hinzuweisen , daß derartige Vorschriften in manchen Polizei -
bezirkcn der Nachbarstaaten bestehen, woraus doch folge , daß
die Auffassung in weiteren Kreisen eine von der des Abg .
Gießler verschiedene ist. Außerdem stehe cs ja jedem frei , im
Falle der Bestrafung wegen Kontravention gerichtliche Ent¬
scheidung zu beantragen , wobei auch die Gesetzmäßigkeit der
Vorschrift geprüft werden könne, daß man Militärpersonen in
Uniform und Civilbeamte in Amtskleidung von diesen Vor¬
schriften ausnchmen wolle , sei durchaus keine exzeptionelle Be¬
handlung derselben , sondern der öffentliche Dienst im
Staate , in der Gemeinde und im Heere rechtfertige diese Aus¬
nahme . Man werde doch zugeben müssen , daß vermöge der
Disziplin Mißbräuchen auf dem einfachsten Weg vorgebeugt
werden könne. Zum Schluffe wolle er noch erwähnen , daß
nicht von Radfahrern , sondern von einzelnen Behörden Zweifel
über die Zweckmäßigkeit der Vorschrift der Verwendung einer
Laterne bei dichtem Nebel laut würden ; diese Bestimmung
liege im Interesse der Radfahrer selbst . Sie bestehe übrigens
auch in Wiesbaden , Darwftadt und auch in einigen bisher
im Lande erlassenen Vorschriften . Es werde die Erfahrung
lehren , ob diese Bestimmung dem Zwecke entspreche . Sei
dies nicht der Fall , so könne später eine Revision der Verord¬
nung in diesen Punkt eintreten .

(Schluß folgt . )

GroWer ;vgthnm Bader ) .
Karlsruhe , 12 . März .

* (Kun st g ew e rb ev e r e in .) Bor zahlreichen Mitgliedern ,unter denen sich auch Herr Ministerialrath Braun befand , hieltin der gestrigen Monatsversammlung Herr Direktor Waag von
Pforzheim einen Bortrag über die Entwicklung und den beutigen
Stand der Schmuckwaarenindustrie in Pforzheim ,deren Anfang in die Jahre 1767 und 1770 zurückreichen . Im
Jahre 1776 bestanden dort schon 9 Bijouteriefabriken , und nur
die französische Revolution brachte für die Goldwaaren -
tndustrte Pforzheims eine schwere Krisis . Heute zählt die
Stadt etwa 540 Gold - und Silberwarenbetrtebe mit 12-
bis 13 000 Arbeitern und einem Jahresarbeitslohn von
etwa 11 Millionen Mark . Ihre Absatzgebiete findet sie in
Deutschland , Europa und den überseeischen Ländern . Italien
hat großen , England und Frankreich nur geringen Bezug . An -
knüpfend hieran gab der Redner noch eine Schilderung der Gold -
warenindustrte in Paris und nach ihm erläuterte Herr Direktor
Gvtz den ausgestellten Kunstschrein , der als Widmung der na¬
tionalliberalen Partei an R . v . Bennigsen zu dessen 70 . Geburts¬
tag seiner Zeit dem Jubilar in den Entwürfen des Herrn Gütz
vorlag und nun nach ist,jähriger Arbeit fertig , ein Meisterwerkdes deutschen Kunstgewerbes genannt werden darf . Wir werden
auf dasselbe in den nächsten Tagen ausführlich zurückkommen .

Hochwassernachrichten .
A Karlsruhr , 12 . März . Die von Oberbaudirektor Hansell

gestern in Offenburg angeordnete einstweilige Abdämmung der
Breschen im linksseitigen Kinzigdamm gegenüber Ortcnberg
und am sogenannten Großen Teich ist kräftig in Arbeit , um
den Wasscrzufluß gegen die Hauptbahn südlich der Kinzig¬
brücke vollends aufzuhcben und die Eisenbahn für den Fall
abermaligen Steigens des Wassers außer Gefahr zu bringen .
Auch die bedrohlichen Dammanbrüche werden gegen etwaige er¬
neute Anschwellung des Wassers wirksamer gesichert .

I Karlsruhe , 12 . März . Infolge der Vcrkehrsunter -
brechung auf der Strecke Offenburg — Dinglingen
der badischen Staatsbahn wird der gesammte Güterverkehr
zwischen den Siationen nördlich von Offenburg einerseits und
den Stationen südlich von Dinglingen andrerseits bis auf
weiteres über die Strecken Offenkiurg — Villingen — Jmmen -
dingen - Weizen — Waldshur — Säckingen — Basel geleitet . Zu
diesem Zweck sind auf den bezeichneten Strecken neue durch¬
gehende Güterzüge in jeder Richtung eingelegt und ist un¬
unterbrochener Tages - und Nachtdienst eingeführt worden .

* Köln, 13 . März . Die größte Hochwassergefahr scheint
vorüber zu sein, vom Oberrhein wird noch Steigen des Wassers
gemeldet . Saar , Neckar , Mosel fallen . Hier war der Waffer -
stand 741 em . Derselbe nimmt stündlich nur noch 2 ein zu ." * Riidesheim , 13 . März . Wegen des Hochwassers des Rheins
haben die Köln -Düsseldorfer und die Niederländische Dampf¬
schifffahrtsgesellschaft ihre Dampferfahrten eingestellt .

Weiteste Wachrichten und Telegramme .
* Berlin . 12 . März . Die „Nationalzeitung " schreibt :

Zwischen Goluchowski , Hohenlohe und Marschall
findet ein reger Meinungsaustausch statt . Bestand bereits
vor dem Eintreffen Goluchowski 's eine Uebereinstimmung
mit den leitenden deutschen Staatsmännern , so ist diese,
wie wir von zuverlässiger Seite vernehmen , sowohl be¬
züglich der wechselseitigenBeziehungen Oesterreich -Ungarns
und Deutschlands , als auch hinsichtlich der allgemeinen
Lage befestigt worden .

* Berlin , 13 . März . Bei dem Diner , das der Reichs¬
kanzler gestern , zu Ehren des Grafen Goluchowski gab ,
trank Fürst Hohenlohe dem Grafen Goluchowski zu Rnd
unterhielt sich nach demselben längere Zeit mit Goluchowski
und den anwesenden Botschaftern .

* Leipzig , 13 . März . Eine Versammlung von 2500
Buchdruckern genehmigte die Uebereinkunft mit den
Prinzipalen . Ein Streik gilt als endgiltig ausgeschlossen .

* Mönchen , 12 . März . Anläßlich des Geburtstages
Seiner Königlichen Hoheit des Prinzregenten wurden
u . a . folgende Auszeichnungen verliehen : das Komthur -
kreuz des Königlichen Verdienstordens der bayrischen Krone
dem Erzbischof von Bamberg , Reichsrath Ritter vr . von
Schork ; das Ritterkreuz des Königlichen Verdienstordens
der bayrischen Krone dem ersten rechtskundigen Bürger¬
meister von München , Boucht , dem Professor und Kunst¬
maler Fritz v . Uhde ; der Königliche Verdienstorden vom
Heiligen Michael 3 . Klasse dem Professor und Historien¬
maler Keller ; der Königliche Verdienstorden vom Heiligen
Michael 4 . Klasse dem Bildhauer Thomas Dennerlein .

* München , 12 . März . Die Feier des 75 . Geburts¬
tages Seiner Königlichen Hoheit des Prinzregenten
wurde bei Tagesanbruch von Kanonenschüssen und Re -
veille sämmtlicher hiesigen Militärkapellen eingeleitet . Der
Prinzregent nahm Morgens die Glückwünsche des König¬
lichen Hauses , der hier weilenden Fürstlichkeiten , sowie
der Hofdamen entgegen und wohnte in der Hofkirche einer
stillen Messe bei . Die Parade über die Truppen wurde
vom Prinzen Ludwig abgenommen .

* Straßlmrg , 12 . März . Der Landesausschuß be¬
endete in seiner heutigen Sitzung die zweite Lesung des
Etats . Derselbe balancirt mit einer Summe von
54 3 l 1 625 Mark . Entgegen dem Vorschläge der Spezial¬
kommission wurde das System der Dienstaltersstufen auch
auf die technischen Lehrer an den höheren Lehranstalten
angenommen . Die Abgeordneten Back und vr . Höffel
interpelliren wegen Organisation des Handwerks . Die
Regierung versprach , einer Organisation näher zu treten ,
falls nicht vom Reiche demnächst entsprechende Maßregeln
getroffen würden .

* Wicu , 12 . März . Abgeordnetenhaus . In der
fortgesetzten Debatte des Ackerbaubudgets erklärte Mini¬
ster Ledebur , die Lösung der agrar -politischen Fragen
sei nur unter werkthätiger Mitwirkung des Großgrund¬
besitzes möglich . Die Vorlage über die landwirthschaft -
lichen Berufsgenossenschasten werde einen Schutz gegen
die Auswüchse des Getreidehandels der ausländischen
Konkurrenz gewähren .

* Rom , 12 . März . Der Papst hat heute den Erz¬
bischof von Posen -Gnesen , l)r . v . Stablewski , in
Audienz empfangen .

* Rom , i3 . März . Die „ Tribüne " meldet aus Mas -
sauah : General Baratieri kam aus Asmara gestern in
Massauah an . Er war körperlich und moralisch nieder¬
gebeugt . Sein Entschluß , die Schoaner anzugreifen , wurde
durch die Schwierigkeit der Verproviantirung veranlaßt /

* Paris , >2 . März . Die Verhandlung in der An¬
gelegenheit Lebaudy wird nach der Vernehmung
Perrieres , welcher erklärt , von Lebaudy kein Geld empfangen
zu haben , auf Antrag des Staatsanwaltsubstituten auf
morgen vertagt .

* London , 12 . März . Reutermeldung . Der amerika¬
nische Botschafter in London erhielt bisher keine Bestäti¬
gung des Gerüchtes über die Regelung der Vene¬
zuelafrage zwischen Cleveland und Salisbury und mißt
dem Gerüchte keinen Glauben bei .* Belgrad , 12 . März . Die Ratifikation des serbisch¬
belgischen Auslieferungsvertrags ist heute voll¬
zogen worden . Ein gleicher Vertrag ist auch mit Holland
abgeschlossen und unterzeichnet worden .

Industrie , Handel und Verkehr .
* Karlsruhe , 12. März . In der heutigen Aufflchtsraths -

sitzung der Deutschen Metallpatronenfabrik wurde die
Bilanz und das Gewinn - und Verlustkonto des Geschäftsjahres1895 vorgelegt . Es wurde beschlossen , der Generalversammlungdie Bertheilung einer Dividende von 25 Proz . porzuschlagen ,
nachdem die Abschreibungen so hoch bemessen werden , daß die
Kosten der im Vorjahre nöthigen Neueinrichtungen dadurch gedeckt
erscheinen . Der gesetzliche und der Spezialreservefonds sollen
durch Zuweisung von 381000 M . bezw. 350 000 M . auf je600 000 M . erhöht werden .

New -Nork, den 12. März 1896, Nachmittags 5 Uhr .

Weizen :

Mais :

Kurs vom
"

11.
März . . . 73 - / ,
April . - - 73' / ,Mat . - . 71-/,
Juni . . - 71 - /,
Jul : . . . 71 -/,
August .
September . —
März .
Mai . - 36 -/,
Juni . . . 36 - /,
Juli .
August . . . -
September .

12.
73

^i -/»
70 -/ .
70 -/.

38
35 ' /.
36 - /.
36 ' /.

Wetzen nach Eröffnung fallend ; später auf Deckungen gebessert ,dann wieder nachgehend.
Chicago , den 12 . März .
Weizen : März . 63 -/ , > 62 -/.Mm . . . . . 64' /. j 64 - /.

Juli . . . .
'

. 65 - / , ^ 64 - / .Mais : März . 28-/. j 28 -/.
Mai . . 30 - /. 30
Juli . 31 -/. l 31 -/.

Wafserstands -Nachrichten .
Eingelaufen am Donnerstag den 12. März , Nachmittags .

Rhein . Maxau : heute Nachm. 5 Uhr 761 em, gestiegen
9 em ; seit Mittags 3 Uhr Stillstand .

Rhein . Mannheim : heute Nachm . 5 Uhr 811 em, ge¬
stiegen 5 em .

Neckar. Diedesheim : heute Nachm. 5 Uhr 360 ein , ge¬
fallen 32 ein ; fällt .

Neckar. Mannheim : heute Nachm . 5 Uhr 811 am, gefallen
1 ein ; seit Mittags 12 Uhr .

Mai «. Schweinfurt : gestern Nachm . 5 Uhr 341 em, heute
Nachm . 5 Uhr 315 em, gefallen 26 em ; fällt .

Mai « . Wertheim : gestern Nachm. 5 Uhr 357 em , heute
Nachm . 5 Uhr 381 em, gestiegen 24 em ; steigt langsam .

Enz . Pforzheim : heute Nachm . 5 Uhr 191 em, gestiegen
5 em . _

Verantwortlicher Redakteur : Julius Katz in Karlsruhe .
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> Silder
EtaatSpaPiere . jSchwedeu 4 Oblig .

Baden 4 Obligat - fl- 104 .10 'Spanien 4 Ausland -
. 4 , M - — .— Egypten 5 Unis . Obl . L^r- l04 SOI
» 4 Obl - v- 1886 M . 105 — iArgtnt . 5Jun -Goldani . P .

"

. 3»/, . d. 1892 M . 104.50 Baak - « Nt « , .
Bayern 4 Obligat - M - 106 - 13-/, Deutsche Reichsb - M . 163 .30

" M . 106 .205 Badische Bank Tblr - 112 .80 j
M - 105 50 4 Basier Bankverein Fr - 133.—
M - 99 .80 4 Berlin - HaodelSges . M - -

M . 106.20l4 DarmMdter Bank M - —

M . 10150 4 '/, Pfälz - Max - Bahn fl- 153 90 !4 SchDz -Nordafl85 87 Fr - 103 . —
P . —-— 4 Pfälz . Nordbahn fl - 124 .40 5̂ Süddahn struerfteij sl - 110 .80
. 4Gottbardbahn Fr . 172 .60 4 dto- M . — . - I

4 Schweizer Centralb . Fr . 131 30 3 dto- _ Fr - 7l3l !

Deuischl . 4 Reichsanl
. S' /r .
. 3 .

Preußen 4 TousolS
. » ' /, .

S
M - 10450 !

. . . M - 99 .80
Württ - 4 Obl - v- 75/80 M - 104 -50
Oesterreich 4 Goldrente fl - 103 .50 4 Disk .-Komm - A.

4 '/,Silberr . fl . 85 70 4 Franks Hyv -Bank

4 Deutsche Baak M . 195 70
4 Deutsche Vereinsb . M - 120 30
4 Deutsche Uaionbauk M - 100 20" M - —

M . 172 .70

. , 4 '/,Papierr - fl . 85 50
Ungar» 4 Goldrente fl - 10360
Italien S Rente Fr . 78.—
Rumänien 5 Am -R Fr . 99 .80
Rußl . Cons . 80 Rbl - 102 .40

. . E ^A .89S .l .H .R - 103 .90
Portugal 3 Ausländ . Lstr . — .—
Serbien 5 Goldrente L^r - 1

4 Frkf- Htzp -Kr -B -Antb
unkündbar bis 1905 M 133 901

4 Rhein - Kreditbank Thlr . 136 50
5 Oesterr - Kredit fl. —
4 D >Effektenb- 50»/, Thlr . 119 .
4 D -Hyv -Bk - 50"/, Tblr - 129,

Sisenba »̂ -Aktien .

5 Böhm- Nordbahn
5 Böhm - Weflbabn
5 Oeff -Una- Staalsb -
5Oefl- Südb- (Lomb )
SOest - Nordwest
5 . , 4,11. S . fl. 246 . -

Eiseubahu -Peiorttätea .
4 Elisabeth steuerfrei M - 104 . —
5 Mähr . Grenzbabn fl. 99.50
5 Oest- Nordwest v- 74 M . 115 .70!

lüt . /4 . fl.
Uit. v . fl.

3 Raab -Oed -Ebenf -
4 Rudolf
4 . Salzkaut - stfr-
4 Vorarlberger
3 Jtal - gar - E - B - kl-

fl. - . - !5Oest .-U. St -- B - 73-74 '
fl . 117.10!

fl . - -- 3 dto- l .-VIU . Em . Fr . 94 . 10
Fr - — — 3 Livorn - 0 . l>. u - 0/2 Fr - 53 70
fl- — 5Toscan - Central Fr - 86 .50!
fl - 241 °/lö Westsic.E -B M stsr - Fr -

jb Svutd -Pacis .Calis . l . M . 108 60
Obligationen and Industrie -

Aktien .
3 ' ,Freiburg v- 1888 M
3 Karlsruhe v- 1886 M -
3 ' /z Mannheim v- 1895 M -
Ettlinger Spinnerei fl . ISO 60
Äarlsruh - Maschinenf - M - 157 50
Bad - Zuckers - Wagh . fl.
3 Deutsch Phönix 20". , "

94 .70
M - 86 .30

fl . 84 .80
M - 103 90

fl-
Fr - 51 .30 !

3 » , Jura -Bern -Luzern Fr . — —!
4 Hell -LndmigS-Bobn Tblr . 125 30 4 Schwester Central Fr - 106 30

102 .20
96 80 !

40 , Alpine Montan abgest- 102. — ISchwedische Thlr - — - -
4 Rom Ser - ll - Vlll Lire 8160 Unzarische Staat » fl- 277 .50

Ltandesberrl . Aaleheu . > Bsand r̂iefe .3> , Asenb .-Birflein 87 M - 92 .— 4 Bavr - Hpv .- Bank M . 100 .80
Verzinsliche Loose . 4 Pfalz - Hvv - ok 1893 M - 101304 Badisch- Präm - Thlr . 148S0 IPr -B -K - « Vl !-lX M - 101 . -

Tdlr - 156 .— 4Pceuß - Hyvolh -Verfich.'
Thlr - 141 .20 Akt - G - s- unk - 1905 M - 100 . -
Thlr - 137 80 3'/, Pfaadbr - Bank Pfdbr -
Tblr . 13150 ! XV ll unkündb. 1905 10510

fl. l4S 60 4Rhein Hyp Com . lV . M . 100 .10
fl. 129 .80 4 dto- uaküadb.1896-97M . 100.40

dto- M - 100 .20
Wechsel na » Sorten

4 Bayrische Präm -
3 '/, Köln - Minden
4 Mein - Pc .-Pfd -
4 Oldenburger
4 Oesterr- v- 1854
4 , p. 1860
2 '/z Stublw -Raab -Gr . Thlr .95 .90 3t/,

Unverzinsliche iioose
per Stück in Mark .

Ansbach- Gnnzeuh . fl - 45.
Augsburger fl - 25 .10!

62 30 Braunschweiger Tblr -
217 .50 Freiburger Fr -

i4Rheill .Hho . -B80 °/,Thlr . 173 .40 !Mailänder Fr
'
lO

4 Süddeutsche Bank M 100 .80 Meininger fl.
5 Westeregeln-Atkali-W - 166 .30 Oesterrncher v . 1364
5 Dortmund . Unw - M - >11 .50 Oesterr- .Kredit v- 1853

Amsterdam fl - 100 168 .55
London Lstr . 1 20 .46
Paris Fr - 100 81 .15

— - 'Wien st. 100 169 .40
23 30 Dollars in Gold 4 .16— 20 Franken - Stück 16.20
23 -20 Engl - Sovereigns 20 .40

339 .80 Reicksbank -Diskont 3«/ ,312 -—
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Gemeinde Scheuern . Amtsgerichtsbezirk Gernsbach .

Oesfentliche Anffordernng
zur Erneuerung der Einträge von Vorzugs - und

Uuterpfandsrechten .
Diejenigen Personen , zu deren Gunsten Einträge von Vorzugs - oder Unter -

pfandsrechten länger als 30 Jahre in den Grund - oder Unterpfandsbüchern der
Gemeinde Scheuern , Amtsgerichtsbezirks Gernsbach ,

eingeschrieben sind, werden hiermit auf Grund des Gesetzes vom 5 . Juni 1860 ,
die Bereinigung der Unlerpfandsbücher betreffend (Reg .-Bl . S . 213 ), und des
Gesetzes vom 28 . Januar 1874, die Mahnungen bei diesen Bereinigungen betr .
(Ges .- u . V .-Bl . S . 43), aufgefordert , die Erneuerung derselben bei dem unter¬
fertigten Gewähr - oder Pfandgerichte unter Beobachtung der in S 20 der Boll -
zugsverordnung vom 31 . Januar 1874 (Ges .- u . B .-Bl . S . 44) vorgeschriebenen
Formen nachzusuchen , falls sie noch Ansprüche auf das Fortbestehen dieser Ein¬
träge zu haben glauben , und zwar bei Vermeidung des Rechtsnachtheils , daß die

innerhalb sechs Monaten nach dieser Mahnung
nicht erneuerten Einträge werden gestrichen werden .

Dabei wird bekannt gemacht , daß ein Verzeichniß der in den Büchern
genannter Gemeinde seit mehr als dreißig Jahren eingeschriebenen Einträge
in dem Gemeindehause zur Einsicht offen liegt .

Scheuern , den 10 . März 1896 . W 504 .
>as Gewähr - und Pfandgericht . Der Beremtgungskommissär :

Bürgermstr . Oertel . Rathschrbr . Hetzel .
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Die Grundeigenthümer werden hievonmit dem Anfügen in Kenntntß gesetzt,daß das Berzeichniß der seit der letzten
Fortführung eingetretenen , dem Ge-
metnderath bekannt gewordenen Verän¬
derungen im Grundetgenthum während8 Tagen vor dem Fortführungstermin
zur Einsicht der Betheiltgten auf dem
Rathhause aufliegt / etwaige Einwen¬
dungen gegen die in dem Berzeichniß
vorgemerkten Aenderungen tn dem
Grundeigenthum und deren Beurkun¬
dung im Lagerbuch sind dem Fortfüh¬
rungsbeamten in der Tagfahrt vorzu¬
tragen .

Die Grundeigenthümer werden gleich¬
zeitig aufgefordert , die seit der letzten
Fortführung in ihrem Grundetgenthum
eingetretenen , aus dem Grundbuch nicht
ersichtlichen Veränderungen dem Fort¬
führungsbeamten in der bezeichneten
Tagfahrt anzumelden . Ueber die in der
Form der Grundstücke eingetretenen Ver¬
änderungen sind die vorgeschriebenen
Handriffe und Meßurkunden vor der
Tagfahrt bei dem Gemeinderath oder
in der Tagfahrt bei dem Fortführungs¬beamten abzugeben , widrigenfalls die¬
selben auf Kosten der Betheiligten von
Amtswegen beschafft werden müßten .

^ Staufen , den 10 . März 1896 .
Der Großh . Bezirksgeometer :

Protscher .

m

Gemeinde Bermersbach . Amtsgerichtsbezirk Gengenbach .

OeffentLiche Aufforderung
zur Erneuerung der Einträge von Vorzugs - und Unter¬

pfandsrechten .
Diejenigen Personen , zu deren Gunsten Einträge von Vorzugs - und Unter¬

pfandsrechten länger als 30 Jahre in den Grund - und Unterpfandsbüchern der
Gemeinde Bermersbach , Amtsgerichtsbezirk Gengenbach ,

eingeschrieben sind, werden hiermit auf Grund des Gesetzes vom 5 . Juni 1860 , die
Bereinigung der Unterpfanoshücher betr . (Reg .-Bl . S . 213) und des Gesetzes
dom 28 . Januar 1874 , die Mahnungen bei diesen Bereinigungen betr . (Gest¬
und B .-Bl . S . 43 ) , aufgefordert , die Erneuerung derselben bet dem unterfer¬
tigten Gewähr - und Pfandgerichte unter Beobachtung der tn Z 20 der Vollzugs¬
verordnung vom 31 . Januar 1874 (Ges .- und B .-Bl . S . 44) vorgeschriebenen !
Formen nachzusuchen , falls sie noch Ansprüche auf das Fortbestehen dieser >
Einträge zu haben glauben , und zwar bei Vermeidung des Rechtsnachthelles ,
daß die j

innerhalb sechs Monaten nach dieser Mahnung !
nicht erneuerten Einträge werden gestrichen werden .

Dabei wird bekannt gemacht , daß ein Berzeichniß der in den Büchern
genannter Gemeinde seit mehr als dreißig Jahren eingeschriebenen Einträge
in dem Gemeindehause zur Einsicht offen liegt .

Bermersbach , den 10 . März 1896 . W .505 .
DaS Gewähr - und Pfandgericht . Der Beremtgungskommissär :

_ Harter , Bürgermstr . L . Heusler , Rathschr . _
sich

Fvdruuies UtzAMÄLU ,
Xa -rlsruliS L .

Karl - Friedrichstratze 19 , neben der Gewerbehalle,
empfiehlt als Spezialität sein reichhaltiges Lager von

Neust - Mil Gala -Wasten für Offiziere Mll Keamie
elegantester Ausführung mit besten Solinger Klingen .

besonders extra leichte mit Nluminium Broncebeschlä -
gen , Gpaulettes , Achselstücke , Schärpe « , Portepees ,Bandoliere , Koppel , Büsche , Binden , Handschuhe ,Offizier -Koffer und -Tornister , Sporen , Stickereien re.

OWer - ^ rmee -Revolver und -Feldstecher
(eingeschossen und genau nach Ordonnanz ) ,

in Normal -Größe und vu miniature , Ordensdckorationen ,WrvkU Ordensbänder , Rosetten , Spangen 187V 71 re.
Offiziers - Helme , Czakots , Czapkas ,I Lss Epaulettes , Achselstücke , Schärpen ,' "

Portepees , Bandoliere ,
. ^ ^ . . . Tressenkoppel ,Itlvtllöv Itvllk unter koulantesten Bedingungen .

W .315 .2 . Preislisten ans Wunsch gratis .
MslDS k ' inirrs vsstslit : nun Lllsiii in Lsnlsnukis !

Helme,

W523 . Nr . 88 . Waldshut .

Bekanntmachung.
Zur Aufstellung der Lagerbücher der

Gemarkungen Etzwihl —Haide und
Hcchwihl —Steinbach ist Tagfahrt auf

Montag de « 23 . d. Mts .,
Bormittags 1v Uhr ,in das RathSzimmer zu Buch anbe¬

raumt .
Gemäß Art . 7 Abs . 2 der Landesherr¬

lichen Verordnung vom 11 . Sept . 1883 '
werden alle Eigenthümer von Liegen¬
schaften, zu deren Gunsten Grunddienst¬
barkeiten bestehen , aufgefordert , die
Dienstbarkeiten unter Altführung der
Rechtsurkunden dem Unterzeichneten tu
der genannten Tagiahrt zu bezeichnen .

Waldshut , den 12 . Mürz 1896 .
Der Großh . Bezirksgeometer :

Brunner .

S .

Bürgerliche Rechtsstreite .
Konkurse .

M496 . Nr . 3056 . Triberg . Durch
Beschluß des Großh . Amtsgerichts hier
vom Heutigen , Nr . 3056 , wurde das
Konkursverfahren über das Vermögen
des Gastwirths Johann Georg Leus
in Schonach - Bach , da die Schlußver -
theilung beendet ist, aufgehoben .

Triberg , den 11 . März 1896 .
Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Buselmeier .

Freiwillige Gerichtsbarkeit .
Verschollenheitserklärung

LN501 .1 . Nr . 2769 . Sinsheim .
Das Gr . Amtsgericht Sinsheim erließ
unter 'm Heutigen folgenden

Vorbescheid :
Es ist dahier beantragt worden , den

am 1 . April 1829 geborenen Landtvirth
Friedrich Weber von Rappenau , zu¬
letzt wohnhaft gewesen daselbst, welcher
seit dem Jahre 1867 vermißt wird , firr
verschollen zu erklären .

Der Vermißte wird aufgefordert,
binnen Jahresfrist

Nachricht von sich an das diesseitige
Amtsgericht gelangen zu lassen.

Alle Diejenigen , welche Auskunft über
Leben oder Tod des Vermißten zu er-
theilen vermögen , werden aufgefordert ,
hievon binnen Jahresfrist Anzeige an¬
her zu erstatten .

Sinsheim , den 5 . März 1896 .
Der Gerichtsschretber :

Gutmann .
Erbeinwcisuugen.

W 437 .2 . Nr . 3493 . Heidelberg .
Der Schreiner Adam Stier in Mie¬
senbach hat um gerichtliche Einsetzung
tn die Gewähr des Nachlasses seiner
Ehefrau , Elisabeth «, geb. Himmelmann ,
nachgesucht. Diesem Gesuch wird ent¬
sprochen, falls nicht innerhalb 4 Wo¬
chen Einsprachen dagegen vorgebracht
werden .

Heidelberg, den 2 . März 1896 .
Großh . bad. Amtsgericht ,

gez. Schott .
Dies veröffentlicht

Der Gerichtsschretber :
Herrel .

8sUgpUMP8F
zum Auspumpen von Kellern re . !

liefert ab Lager W '522 .1 ^
Luslav Keim , kVsnkenlkis !.

Berwaltmigssache«.
W .484 . Nr . 75 . Bruchsal .

Bekanntmachung.
Zur Fortführung der Vermeffungs -

werke und der Lagerbücher nachfolgen¬
der Gemarkungen ist im Einverständniß
mit den Gemeinderäthen der betheiligten
Gemeinden Tagfahrt jeweils auf dem
Rathhause der betreffenden Gemeinde
anberaumt für die Gemarkung :

1 . Kronau , Freitag den 20 . März
d - I ., Vorm . 9 Uhr .

2 . Karlsdorf mit Büchenanerhard
und Kammerforst , Dienstag den
24 . März d . I ., Vorm . 9 Uhr .

3 . Weiher , Freitag den 27 . März
d . I ., Borm . 9 Uhr .

4 . Forst , Montag den 30 . März
d . I ., Vorm . 9 Uhr .

Die Grundeigenthümer werden hier¬
von mit dem Änfügen in Kenntniß ge¬
setzt , daß das Berzeichniß der seit der
letzten Fortführung eingetretenen , dem
Gemeinderath bekannt gewordenen Ver¬
änderungen im Grundetgenthum wäh¬
rend acht Tagen vor dem Fortführungs -
termin zur Einsicht der Betheiligten auf
dem Rathhause aufliegt - etwaige Ein¬
wendungen gegen die in dem Verzeich-
niß vorgemerkten Aenderungen in dem
Grundetgenthum und deren Beurkun¬
dung im Lagerbuch find dem Fortfüh¬
rungsbeamten in der Tagfahrt vorzu -
tragrn .

Vermischte Bekanntmachungen .

Holzversteigerung.
W .507 .1 . Nr . 449 . Die Gr . Be¬

zirksforstei Baden versteigert mit un¬
verzinslicher Borgfrist bis 1 . November
d . I .

Dienstag den 17 . März 189L ,
Vormittags V Uhr beginnend , auf
dem Badener alten Schloß aus den
Domänenwaldabtheiluugen I 13 dicker
Schlag , I . 14 . Lauermatte , I . 16 . Eber¬
brunnen , sowie aus Distrikt IV . Jagd -

Die Grundeigenthümer werden gleich¬
zeitig aufgefordert , die seit der letzten
Fortführung in ihrem Grundetgenthum . .
eingetretenen , aus dem Grundbuch nicht Häuser Wald :
ersichtlichen Veränderungen dem Fort - i Ahorn , 2 Maßholder , 5 Eichen I .,führungsbeamten in der bezeichneten g n ., 2g m . und 33 IV . Kl ., 6 Nadel -
Tagfahrt anzumelden . ^ , sägklötze I . , 13 II . Kl . , 3 Lattenklötzc ,lieber die in der Form der Grund¬
stücke eingetretenen Veränderungen sind
die vorgeschriebenen Handriffe und Meß¬
urkunden vor der Tagfahrt bei dem Ge¬
meinderath oder in der Tagfahrt bei
dem Fortführungsbeamten abzugeben ,
widrigenfalls dieselben auf Kosten der
Betheiligten von Amtswegen beschafft
werden müßten .

Bruchsal , den 11 . März 1896 .
Der Großh . Bezirksgeometer :

F . Blank .

W524 . Nr . 63 . Staufen .

Bekanntmachung.
Zur Fortführung der Vermessum

werke und der Lagerbücher nachfolgender ^

Gemarkungen ist im Einverständniß mitl
den Gemeinderäthen der betheiligten Ge¬
meinden Tagfahrt jeweils auf dem
Rathhause der betreffenden Gemeinde !
anberaumt , für die Gemarkung :

Gallenweiler , Donnerstag den 26.
März , Vormittags 8 '/z Uhr -

Untermünsterthal , Freitag den !
Vormittags 9'/ , Uhr -

50 Hopfenstangen III ., 80 IV . Kl ., 340
Rebstecken, 520 Bohnenstecken , 2 Ster
Eichenspaltholz , 29 Ster Nadelholznutz¬rollen , 279 Ster buchene Scheiter II .,29 III . Kl ., 21 Ster eichene ScheiterII ., 76 III . Kl ., 17 Ster gemischte Schei¬ter III . Kl . , 6 Ster Nadelscheiter II .,209 III . Kl ., 34 Ster Buchenprügel I .,74 II . Kl ., 2 Ster eichene Prügel I .,11 II . Kl ., 79 Ster gemischte, 82 Ster
Nadelholzprügel , 950 Stück buchene, 325
eichene, 5750 gemischte, 1600 Nadelholz¬
wellen , 8 Loose Schlagraum . Die Forst¬
warte Westermann in Badenscheuern
und Bolz in Baden , sowie Waldhüter
Graus in Oos zeigen das Holz auf
Verlangen vor und fertigen Auszüge
aus den Aufnahmelisten .

Mittwoch den 18 . März 1896 ,
Vormittags 9 Uhr beginnend , auf
dem Rathhause in Kuppenheim , aus
den Domänenwaldabthetlungen III . 10 .
Weiherle und III . 15 . Oberer Ohl :
7 Buchen , 4 Eichen III ., 7 IV . Kl ., 61
Ster Rutzrvllen , 9 Ster buchen Scheit¬
holz I -, 112 Ster II -, 23III . Kl ., 5 Ster
Nadelscheiter II ., 117 III . Kl ., 42 Ster
buchene Prügel I -, 114 II . Kl ., 5 Ster
ftichene , 20 Ster gemischte, 155 Ster

27 . März , , , , , ,
Ehrenstetten , Samstag den 28 . buchene Prügel I -, 114 II .

März , Vormittags Uhr - !eichene, 20 Ster gemischt/
Norsingen , Mittwoch 8 . April,Nadelholzprügel , 1100 Stück buchene,

Vormittags 8 ' / , Uhr - ,975 gemischte, 825 Radelholzwellen ,
Biengen , Donnerstag 9.

Vormittags 8' /, Uhr -
Offnadinge « , ^

Bormittags 8 '/, Uhr.

Aprils Loose Schlagraum . Forstwart Koch
. . . . in Oberndorf zeigt dieses Holz auf Ber -

Kreitag 10 . April,jlangen vor , auch fertigt derselbe Aus¬
züge aus den Aufnahmslisten .

Druck und Verlag d« G . Braun ' ŝchen Hofbuchdruckerei in Karlsruhe .
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